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Russische Anstrengungen.
Neue Drohungen aus England.

Gegen öen Lebensmittelwucher.
Die Behörden rühren sich an einigen Stellen etwas kräf¬

tiger als bisher gegen die ärgsten Ausschreitungen der Lebens¬
mittelspekulation. Gute Einzelbeispiele scharfen Vorgehens
sind also da ; es fehlt nur noch die Verallgemeinerung von
Reichswegen und die Ergänzung durch wirtschaftliche Maß
nahmen der Städte . Damit sollte man nicht zögern, einzi
setzen.

Von mehreren Beispielen zwei! Daß sie beide aus Sü!
deutschland stammen, ist nicht unsere Schuld. Warum ist nid
Aehnliches aus Norddeutschland und Preußen zu berichteir?

Mitten im bäuerlich-agrarischen Allgäu begehrt die Vei
waltung der Stadt Kempten ans gegen zu hohe Preisfordi
rung auf dem Milch- und Fleischmarkte. Gegen die Fleisch
beschloß der Magistrat eine ganz besondere Maßnahme . E
wird die Namen derjenigen Metzger öffentlich bekanntmachei
dre die höchsten Preise verlangen und die höchsten Unterschiei
zwischen Lebendgewichts- und Ladenperkaufspreisen aufweiser
Das gibt eine nette Liste der besonders Gewinnbegierigei
wenn nicht überhaupt die ganze Zunft anfmarschiert. Und di
öffentliche Kennzeichnung dieser Profitjäger kann man b-
grüßen. Sre rst gut gemeint, aber ob sie durchgreifend hilft
Wenn nun die Verteurer trotz der Veröffentlichung ruhig be
rhren Preisen stehen bleiben und ihnen niemand Konkurren
macht? Die billigere Konkurrenz ist nämlich die Hauvtsachi
Ohne sie gibt es keine Preiserniedrigung . Und wenn sich fei
Sßrtöater findet, der sie macht, muß sie die Stadt machen. E
gibt keinen Ausweg weiter'

2>a§ gleiche gilt don dem noch kräftigeren strafrechtliche
Zugriff , den das Generalkommaudo des ersten bayerische
Armeekorps in München auf verteiiernde Zwischenhandle
machen will. In einem Erlaß droht es Gefängnisstrafe bi
zu 1 ^ ahr allen Personen an, die beim gewerbsmäßigen Eir
kauf pon Gegenständen des täglichen Bedarfs unangemesse'
hohe Ppeill? zur ,hinauf tTerfrunKj über blc fvcftcbcnbcrt fiixfifl
Vveife hinaus bitten , ferner zuin gleichen Zwecke Vorräte , di

Verkauf bestimmt sind, ctus dem Verkehr zurückhalter
reim Kleinverkauf ungerechtfertigt hohe Preise fordern ode
ohne Grund die Abgabe der Verkaufsgegenstände gegen B°
zahlung verweigern. Die Verurteilung ist auf .Kosten de
schuldigen m drei vom Gericht zu bestimmenden Tages
zertungen bekannt zu geben. Also zum Schluß auch ein Pran
wx  für bn Schuldigen , wie in Kempten. Man ersieht dvrau-
bis wie hoch die Erbitterung über die Spekulanten schon g?
stiegen ist. Wer kann die Gefängnisstrafe , die wir den .Herr
samsten gründlich gönnen. allein helfen, selbst wenn die Ge
nchte sich überall über die Unangemessenheit hoher Preis
emig sind? Am wichsigsten wäre es, wenn durch scharfe Be
straftmg zuruckgebaltene Vorräte frei gemacht imi> auf de,
Marit  gebracht wurden. Dann muß aber die Strafe durö
Beschlagnahme und öffentlichen Verkauf ergänzt werden, ohm
o.efe wirtschaftliche Zusatzmaßreqel kommt man nicht aus
unö auch wer wären die Gemeinden die besten Vermittlunas

Verbrauchern und Vorräten . Sic kennen der
Bedarf und können das Beschlagnahmte am besten verteilen
, alles sind Binsenwahrheiten . Warum bauert es s,
lange, bis sie greifbare Wirklichkeit werden? Weil die Be
borden leider nur zu oft gerade vor dem letzten, allen

^ntt zurückscheuen. ^ An Deklamationen
a und Drohungen ist schon viel geleistet

Vereins inÄ " hat der Vorstand des notionalliberaler
tion̂ SLi an  Ö1e  nationallibemle Reichstagsfrak
die übermittelt , der „scharfes Vorgehen geger
oftlSn Spekulanten hervorgerufene Teuerunc
M^ ^ bens-mittel fordert . Wunderschön kräfsig gesagt!
fl m” ei nben f° bnergisch gehandelt werden

Münchener Generalkommando und der
bĉ rd^ .n? i^ ^ ^ "5-̂ so fehlt den Kommnnob
Mut den llki n Aufsichtsbehörden sehr oft der
fEShfw entscheidenden Schritt im Interesse der ge-

tlin' insbesondere auch dort , wo sie
ft5b- Dann kommt zutage, daß die

bMnn ^ ute ksrnen genügenden Einfluß auf die Behörden
haben Und dann übersetzt sich die Lebensmittelfrage in eine

die Masse der Geschädigten mit-
^ S Rerchsgetreideaesellschnftüber den preußi-

m)en Landtag bas zur kleinsten Gemeinde — dann geht's!

Gegnerische 5iege5hosfnungen.
Aus der konservativen englischen Presse stellt die , Frkf,

eme  Reihe starker Drohungen und Siegeshoffnunaen
Einsicht̂l r,IfH t§« OI,0ff verraten , daß in diesem Lager die
aller Es scheint, daß die Konservativen
^er Zander der ausschweifendsten Kriegsphantasien fähig

So schreibt die „M o r n i n g P o st" , daß nur Friede ge-
macht werden könne, wenn das russische, französische uiid bel¬
gische Gebiet geräumt werde und Belgien sowohl wie den
Alliierten Kompensationen für ihre materiellen Verluste ge¬
geben werden, und wenn ferner Gebietsteile und Festungen
erworben würden, sodaß niemals wieder ein gleiches Unheil
die Welt überfallen könne.

Das „Nineteeuth Century"  nieint : Wenn die
triumphierenden Verbündeteii erst auf den, Boden der Zen¬
tralmächte stehen, dann werden sie nicht zu konkurrieren ver¬
suchen in der Vergewaltigung von Frauen , dem Hinnieheln
von Kindern , dein Ermorden von Gefangenen und Verwirn-
dctcn und dem Erschlage!, friedlicher Bauern , dem Zerstören
von Altären und Kulturstätten . Aber sicherlich werden die¬
jenigen erschossen oder gehängt werden, die die Hauptanfiihrer
in diesen. Verfahre!, iind bei diesen Greueln gewesen sind,
wenn sie in die Hände der Verbündeten fallen . Alle Arsenale
werden geleert und ihre Fabriken zur Herstellung von Kriegs¬
material werden verbrannt werden. Man wird den Zentral-
mächten eine unerhörte Entschädigungssumme auferlegen, die
sie für lange Jahre zur äußersten Armut verdanimen werde. •
Fhre Flotte wird konfisziert werden. Die Schätze aus ihren
Galerien und Museen werden hinweggenominen und au?
ihreir Bibliotheken wird soviel herausgenommen werden, daß
die Plünderungen und die Brandstiftungen in Belgien wieder
gutgemacht werden.

Noch radikaler ist die von dem bekannten Ultra -Tory
Maxse redigierte „National Review" (Julinummer ).
Darin wird ansgeführt , daß ein vollständiges Auslöschen des
Handels der deutschen Bevölkerung die Welt wohl sehr ernst¬
lich treffen und unzählige Zweige des Welthandels , vor allen
Dingen auch den englischen schädigen würde . Wenn Oester-
reich und Deutschland in vernünftiger Weise wohlhabend ge¬
lassen würden , würden sie imstande sein, die Entschädigungen
zu bezahlen, die man ihnen aufzuerlegen hoffe. Dann wirb
auseinandergesetzt, in welcher Weise Deutschland und Oester¬
reich verkleinert werden sollen. Sie werden vollständig von
dem Meere abgeschlossen werden. Italien soll die ganze' .Küste
längs der Adria nehmen. Ein starker Balkanbund sollOestc" --
reich vom Schwarzen und vom Mittelmcer abschneiden. Iw
Norden rechne wahrscheinlich setzt schon Rußland auf einen
Streifen an der deutschen Küste einschließlichKönigsbergs,
und wahrscheinlichwürde Rußland nichts dagegen ' haben
diesen Streifen bis zum Kanal von Kiel auszudehnen. Ini
Westen werden Belgien und Holland im Bündnis mit do>-
Entente Deutschland von der Nordsee abschließen. Es bleib?
noch der Streifen an der deutschen Küste von der holländischen
Grenze bis zum Kanal von Kiel. Es sei zu erwägen , ob man
"Ä ^LE^ ungen sei, diesen Kiistenstreifen zu annektieren ein-
ichtießlich Bremens und Hamburgs , und zwar auf eine Länge
hin, bis er den russischen Streifen treffe. Diese Streifen wür»
den dann durch die dänische Grenze verbunden werden , die
speziell zu diesem Zwecke hergerichtet werden solle. Helgoland
wurde natürlich an England zurückfallen. Der Verfasser des
Artikels zahlt darauf , baß durch ein derartiges Verfahren ein
großer Haß tu Deutschland entstehen werde. Aber Deutsch-
land werde auch ohne diese Annexionen von Haß erfüllt sein,
imb trenn die Küstenlinie u*nö die schönen Häfen hintvecig? -
nommen wären , sei der Haß bei weitem weniger gefährlich
Der Verfasser schlägt vor. aus Deutschland und Oesterreich ein
Binnenland zu inachen, denn auch Ungarn und die Schweiz
seien als Binnenländer keineswegs unglücklich gewesen. Vom
militärischen und maritimen Gesichtspunkt der Entente auZ
Ware ein derartiges Arrangement geradezu ein Ideal . Die
österreichisch-deutsche Flotte würde nicht mehr' bestehen; es
gäbe keine österreichisch-deutschen Unterseeboote mehr da sie
ia keine Operationsbasis hätten.

Diesen Phantasien stehen klarere Erkenntnisse der wahren
Lage geaenüber. So schreibt der „M a n che st c r ©uor-
di an"  über die gegenwärtige Lage, daß er für den Rest deZ
Iahres 1915 Rustland einfach abschreibc. Dieser Verbündete
habe schreckliche Niederlagen erlitten , und augenscheinlich sei
keinerlei Nebertreibung in den deutschen Siegesberichten zu
suchen. Die Deutschen hätten offenbar die Absicht, ihre
Offensive so weit wie möglich durchzuführen, und wenn ihre
Erwartungen sich erfüllen, dann werde es ihnen möglich sein,
nach zwei Monaten etwa 500 OOO bis 750 000 Mann im Osten
frei zu machen und diese Streitkräfte nach dem Westen z,r
bringen . Dabei können die Deutschen darauf rechnen, dast
diese Truppen nicht vor Ende 1916 nach dem Osten zurück-
geschickt werden müssen, da erst dann die Russen sich wieder
erholt haben werden. Tann aber, sagt der „Manchester-
Guardian " noch: Die Entente hat also noch ungefähr zwei
Monate die Uebermacht,  und von dieser lieber-
macht müsse sie Gebrauch machen, indem sie zum Beispiel
Lens oder Lille erobere oder die Deutschen aris St . Mihiel
vertreibe und einen großen Vorteil erziele. Wenn iedoch ein
derartiger Versuch mißglücke, sei das Ende des im Westen ge¬

führten Stellungskrieges nicht vorauszusehen . Dieser Siel-
lungskrieg könne noch den ganzen Winter 1915/16 fortdaucrn,
und dann werde die Entente,sicherlich eine zweite Früh¬
jahr soffensivc  unternehmen.

*

Das ealvinistische holländische Blatt „Neberlander " be¬
spricht eine Artikelserie des französischen Geschichtsprofessors
Dontenville , die aus seiner Broschüre „Nach dem Kriege; die
Deutschen, Frankreich, Belgien und Holland " genommen ist.
Die Broschüre ist im Jahre 1915 entstanden,' hat also die
strenge französische Zensur passieren diirfeii . Hierin wird
auseinandergesetzt, welch große Dankbarkeit Frankreich Bel¬
gien schuldig sei. Belgien solle natürlich nach dem Kriege für
si-ine Leistungen entschädigt werden , vor allen Dingen natür¬
lich, indem Belgien ein Stück des Rheinlandes
erhält . Dann aber wird gesagt, daß Holland  sicher bereit
sei, durch freundschaftliche Verträge Maastricht , den südlichen
Teil des holländischen Limburg und überdies die Schelde¬
mündung . an Belgien adzutreten.  Aus vollständig
nichtigen Gründen , sagt der Autor , ist im Jahre 1839 Lim¬
burg zwischen Belgien und Holland verteilt worden, und
Maastricht und Venloe bilden geradezu eine Enklave in Bel¬
gien. Antwerpen liege am User der Schelde und habe die
Scheldemündung nötig . Ter Autor meint , daß die von Hol-
land verlangten Opfer ziemlich leichter Natur seien. Hol¬
la  n o solle dann Vergütungen  gegeben werden, und
zwar Stücke preußischen Gebietes,  die zuerst
noch erobert werden müssen. Buch wird Holland vorge¬
schrieben, zusamnren mit .Belgien ein inniges Bündnis mit
Frankreich zu schließen.

Der „Nederlander " weist an Hand dieser Auslassungen
darauf hin, was Holland zu erwarten habe, wenn Frankreich
in diesem Kriege siegen sollte Das „Baderland ", das ebenfalls
diese Broschüre bespricht, sagt, dasi cs in diesen Acußerungen
lediglich eine persönliche Meinung des Autors sehe. Aber
das holländische Volk wäre sehr unklug , wenn es vot derarti¬
gen individuellen Acußerungen , die aus Frankreich kommen,
die Augen schließe und allzu viel Aufmerksamkeit den angeb¬
lichen Annexionsplänen (Belgiens gegenüber Deutschland)
widme.

Lin Megerangriff zur See.
Rotterdam , 8. Juli . (D. D,P .) Gestern abend zwischen

7 und 71/ , Uhr warfen deutsche Flieger zwischen Leuchtschiff
Noordhinder und Galopperfeuerschisf Bomben auf dm eng¬
lischen Dampfer „Groningen " ab, Mannschaften des hollän¬
dischen Lloddampfers „Hollandia" erzählen, die „Groningen"
habe zwei Meilen hinter der „Hollandia" gefahren , als zwei
Flieger gesichtet wurden , von denen einer eine Bombe auf di?
„Groningen " warf. Man börte starke Erplosionen und sah
Wassersäulen aufsteigen. Eine Bombe fiel zwar dickt hinter
der „Groningen " in das Wasser, richtete aber keinen Schaden
an . Das Schiff stoppte anfangs , fuhr dann aber mit voller
Kraft weiter.

Das 8eegesecht vor Gotlanö.
Die deutsche Darstellung.

Berlin , 7. Juli , (W. B. Nichtaintlick.) Gegenüber den
russischen Berichten über das Seegefecht bei Gotland am 2.
Juli geht uns von maßgebender Stelle folgende Schilde¬
rung zu:

Unsere leichten Streitkräfte , die in der Nacht eine vor-
geschobeire Stellung besetzt gehalten batten, fuhren am 2. Juli
morgens mit südlichem Kurs zurück. Das Wetter war,
namentlich nach Osten zu, unsichtig, strichweise sogar nebelig.
Gegen 6 Uhr früh erhielten plötzlich aus einer inr Südosten
stehenden Nebelbank heraus die „Augsburg " und „Albatros ",
die in der Nähe von einander stanken, Feuer und gewahrten
auf 70 bis 80 Kilometer Entfernung die undeutlichen Um¬
risse von vier feindlichen Schiffen, die später als „Admiral
Makaroto ", „Bajan ", „Bogatyr " und „Oleg " ausgemacht
wurden, „Albatros ", der gegenüber diesen großen Kreuzern
keine Gefechtskraft besaß und ihnen auch an Geschwindigkeit
unterlegen war , erhielt den Befehl - sich nach der schwedischen
Insel Gotland zurückzuziehen, während die »Augsburg" , die
beiden weiter östlich stehenden Kreuzer „Rovn" und „Lübeck"
herbeirief und inzwischen im Vertrauen aus ihre höhere Ge¬
schwindigkeit versuchte, das Feuer der Aegner vom „Albatros"
ab und auf sich zu lenken, und den Feind in die Richtung der
herankommenden Verstärkung zu ziehen. Die feindlichen
Kreuzer ließen aber nicht vom „Albatros " ah, son-dern ver¬
einigten aus ihn ihr heftigstes Fmer . Ein Entkörn mm aus
dem feindlichen Feuer war für ihn wegen seiner geringeren
Geschwindigkeitnicht möglich.
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Nach zweistündigem Gefecht , das die Nüssen trotz ihrer
Ableugnung auch nach dem Erreichen der schwedischen Hoheits-
getvässer nicht abbrachen , wie die dienstlichen deutschen Mel¬
dungen in Uebercinstimmung mit den schwedischen Zeitungs-
berichten feststellen, mußte der Kommandant sein von zahl¬
reichen schweren Treffern seckgeschossenes und in sin Indern
Zustande befindliches Schiff bei Oestergarn auf den Strand
sehen. Die dann eingetretenen Ereignisse , die Ponbord-
kringung der Schwerverwundetcn , die liebevolle und fürsorg-
liche Aufnahme und Pflege durch die Bevölkerung und die
Bestattung der Gefallenen unter der herzlichen Teilnahme
der Einwohner , das alles ist aus den ausführlichen Schilde¬
rungen von Augenzeugen durch die schwedische und deutsche
Presse bereits bekannt geworden . Aus ihnen geht auch klar
hervor , woran im übrigen Wohl niemand in Deutschland ge-
zweifelt hat , daß die russische Behauptung , der „Albatros"
habe die Flagge noch während des Gefechts gestrichen , mit der
Wahrheit nicht in Einklang steht.

Während dieses Vorganges waren zunächst „Lübeck" und
-dann „Roon " aus östlicher Richtung in dem unsichtigen
Wetter , auf den Kanonendonner in höchster Fahrt zulaufend
an die Schlußschiffe des Gegners herangekommen und hatten
in das Gefecht eingegriffen . Der Feind richtete das Feuer
hauptsächlich gegen das ihm nächste und schwächste Schiff , die
„Lübeck" , doch erzielte er keinerlei Erfolge , auch nicht , als ihm
aus der Nebelwand heraus gegen 8 Uhr 30 Min . vormittags
sein neuester stärkster Panzerkreuzer „Rurik " zu Hilfe kam,
„Roon " und „Augsburg " stießen auf diesen vor , um die
„Lübeck" zu entlasten , was zur Folge hatte , daß der „Rurik"
abdrebte . Das Gefecht, in dem die Russen nach eigenem Ein¬
geständnis wahrscheinlich durch die schwere Artillerie von
„Roon " Beschädigungen erlitten haben , endigte gegen 10 Uhr,
als der Gegner infolge unsichtigen Wetters im Norden aus
Sicht kam, bevor weitere Verstärkungen von uns auf dem
Kampfplätze erscheinen konnten . Trotz der lebhaften dauern-
den Beschießung durch die an Zahl und Gefechtskraft weit
überlegenen russischen Schiffe haben unsere Kreuzer , abge¬
sehen vom „Albatros ", keinen einzigen Treffer erhalten.

An me rkun g des W. B . Die  phantastischen Angaben
des russischen Berichtes über das Seegefecht bei Gotland , nach
dem die deutschen Kreuzer mehrere Male getroffen , der
Panzerkreuzer „Roon " schwer beschädigt worden und die
deutschen Schiffe sich zurückgezogen haben sollten , werden
durch die obige Darstellung von deutscher Seite genügend
widerlegt.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 7 . Juli . (W . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von ?) p e r n drangen englische Truppen gestern
ia  einen unserer Schützengräben ein ; sie waren am Abend
wieder vertrieben.

Westlich von S o u ch c z wurden zwei nächtliche Angriffe
des Feindes abgewiesen . Bei der Beschießung feindlicher
Truppcnansammlungcn in A r r a s geriet die Stadt in
Brand ; der Jcucrsbrunst fiel die Kathedrale zum Opfer.

Zwischen Maas und Mosel  herrscht lebhafte
Kampftätigkcit . Südwestlich von Les Eparges - setzte
der Feind seine Anstrengungen , die ihm unlängst entrissenen
Stellungen wieder zu erobern , fort . Bei dem ersten Angriff
gelangte, , die Franzosen in einen Teil unserer Verteidigungs¬
linie . Ein Gegenstoß brachte den Graben bis auf ein Stück
von 100 Metern wieder in unsere Hand . Der Feind ließ ein
Maschinengewehr zurück. Zwei weitere Vorstöße des Geg¬
ners ebenso wie ein Angriff an der Tranchve scheiterten völlig.

Halbwegs A i l l h - A P r e m o n t wurde unsererseits an-
gegriffen ; wir eroberten die feindliche Stellung in einer Breite
von 1500 Meter und machten dabei mehr als 300 Franzosen

» zu Gefangenen
Bei C r o i x - d e s - C a r m c s (im Priesterwalde ) er¬

folgte heute nacht der erwartete feindliche Gegenangriff ; der
Gegner wurde abgewiesen.

Am Sudel (in den Vogesen ) wurde ein feindliches
Grabenstück erstürmt nnd die feindliche Verteidigung unbrauch¬
bar gemacht.

In der Champagne  südwestlich von S u i p p c s be¬
warfen unsere Flieger mit Erfolg ein feindliches Truppcn-
lager.

Zeuilleton.
Aontrafte in zlandern.

_Ein junger Magdeburger hat den folgenden Brief ge¬
schrieben. An ferne Eltern , die ihn der Magdeburger „Volks-
stimmc" zur Verfügung gestellt haben . Der Schreiber liegt
fest einigen Wochen mit einem Halsschuß in einem Lazarett
hinter der belgischen Front . Er hat die Stürme gegen die
englisch-französischen Stellungen bei Ipern mitgemacht . In
keinem Briefe gibt er rückerinnernd die Schilderung eines
dieser Anstürme , die den „Sack " von Ipern erheblich eingc-
schnürt haben:

. . . . Hier im Lazarett geht es jeden Tag denselben lang¬
weiligen Gang ohne Abwechslung . Es ist eine Zeit tadelloser
stäche und Beschaulichkeit. So recht zum Grübeln und Denken.
Wir haben ja auch so rein gar nichts zu tun , nicht mal etwas
zum Lesen gibt es hier in diesen ; kleinen weltvergessenen
Städtchen . Nur dann und wann verirrt sich mal ein Zei-
timgsblatt in unsere Abgeschiedenheit.

Heute erhielt ich eine illustrierte Zeitung . Wort für
Wort wird sie gewissenhaft durchstudiert . Ein Bild inter¬
essiert mich ganz besonders . Es stellt auf weiter blumiger Au
unter blühenden Bäumen , durch schlichte weiße Kreuze mar¬
kiert , Kriegergräber dar . Im Hintergrund ein zerschossenes
Dorf . Es war betitelt Frühling in Flandern . Frühling war
es , lachender , knospender Frühling und darunter , welcher
Kontrast : der Tod ! Dazu ein Gedicht von Lenz nnd Liebe
von blauen ; Himmel und klarer Luft , von jetzigem Leid und
kommendem Glück.

Gewiß , recht stimmungsvoll wird mancher der Daheim-
'gebliebenen sagen, vielleicht auch gefühlvoll eine Träne zer¬
drücken im Auge , und dann , dann geht er ins _Wirtshaus
und hilft weidlich schimpfen auf die Treulosigkeit Italiens,
Kritisiert hier und da, daß es nicht iocitcr . geht im Westen,
daß es nur 300 Gefangene waren bei den Kämpfen am Kanal
und vergißt nicht der heimatlos in fremder Erde Begrabe¬
nen. Im Kriege ist ja der Tod was Alltägliches. Hier denkt

Hauptblatt der „ Volksstimme^ 8 . Juli 1915
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Tie Zahl der Gefangenen südlich Biale - Bloto  er-
höhtr sich auf 7 Offiziere nnd rnnd 800 Mann ; ferner gingen
7 Maschinengewehre nnd ein reichhaltiges Pionierlager in
unseren Besitz über.

In P ol e n s ü dli ch d er W e i ch s e l eroberten wir di?
Höhe 05 östlich D o l o w r t k a (südlich Borzimow ) . Die russi¬
schen Verluste sind sehr beträchtlich . Erbeutet wurden 10 Ma¬
schinengewehre , eine Rcvolverkanonc und viele Gewehre.

Weiter nördlich , nahe der Weichsel , wurde ein russischer
Vorstoß abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der oberen Weichsel wurden gute Fortschritte ge¬

macht ; östlich der Weichsel sind keine größere Veränderungen
zu melden.

Ans der Verfolgung dcrZlota - Lipa  vom 3 . bis 5.Jnli
machten wir 3850 Gefangene.

Ober st e Heeresleitung.

Cesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien, ?. Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlantbart , 7 . Juli 1015 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der Front der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
dauern die Kämpfe fort . Eingetroffene russische Bei-
st ä r ku n g e n,  die an mehreren Stellen zum Angriff vor-
gingen , wurden unter großen Verlusten z u r n ckg e i chl a -
g e n. Die Gefangenenzahl hat sich noch weiter erhöht.

Am Bug und in Ostgalizien  ist die Lage unver¬
ändert.

In den Kämpfen an der unteren Zlota - Lrpa  wur¬
den vom 3. bis 5 . Juli 3850 Russen gefangen.

Atalienischcr Kriegsschauplatz.
An der Schlachtsront im G ö r z i s ch e n trat zunächst

ziemliche Ruhe  ein . Nach dem vorgestrigen Stege hatten
unsere Truppen noch einige zaghaft geführte Nachtangriffe
gegen den Görzer Brückenkopf und die Plateau -Stellungen
abznwcisen . Gestern eröfsnctc der Feind neuerdings heftiges
Geschützfeuer,  dem nachts wieder vergebliche Vorstöße
schwächerer Angriffe folgten . ,

Italienische Flieger  warfen auf T r i c st Bomben ab,
ohne erheblichen Schaden anzurichten.

Im Kr «gebiet  griff der Gegner eine Felskuppc , der
schon frühere Anstrengungen gegolten hatten , abermals an.
Tic braven Verteidiger schlugen den Angriff wie immer ab.
Vor unserer Stellung ist ein Leichcnfeld.

Jin Kärntner und Tiroler Grenzgebiet
dauern die Gcschützkämpse stellenweise fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen östlich von T r e b i n j e fand in den letz¬

ten Tagen ein für unsere Truppen erfolgreiches Gefecht statt.
Im Angriff eroberten einige unserer Abteilungen nach kurzem
heftigen Kampfe eine montenegrinische Bor¬
st e l l»  n g nnd trieben die Montenegriner auf die nächsten
Höhen zurück. Tags darauf ging eine montenegrinische Bri¬
gade nach starker Artillerievorbereitung zum Gegenanarrsf
vor , erlitt jedoch im Feuer unserer Truppen derartige Ver¬
luste , daß sic nach einiger Zeit auf die Hanptstellnnq , aus der
sie vorgcbrochen war , znrückging . Mehrere unserer Flieger
griffen mit Bomben nnd Maschinengewchrfeuer erfolgreich in
den Kampf ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

Russische Anstrengungen.
Die Russen machen laut „Berliner Tageblatt " die ver¬

zweifeltsten Durchbruchsverfucbe am Dnjestr.
Sie wurden überall zurückgcschlagen und erlitten die schwer¬
sten Verluste.

Einem Privattelegramm des Sonderberichterstatters der
„Basler Nachrichten " aus Lemberg  zufolge brennen
die Russen auf ihrem R ii ckzu g e alles nieder  und
rauben und morden . In Komarno veranstaltete eine Kosaken¬
nachhut ein großes Judengemetzel , 78 Juden werden vermißt.
27 Leichen wurden gefunden.

Wie aus Petersburg gemeldet wird , sind bei dem Kampfe
um Przemysl die Generale  Kusmin und Karajeff

gefallen,  ebenso der bekannte Militärschriftsteller und
Politiker Raabc , der Instrukteur des Thronfolgers , und 22
Obersten.

Nach Stockholmer - Berichten aus Helsingfors wurde
Finnland  als Gcfahrzone erklärt und ist von allen Aus-
ländern zu räumen . Der finnländische Landtag wurde für
die dritte Augustwoche nach Wiborg cinberufen zur Entgegen¬
nahme eines kaiserlichen Manifestes . Voraussichtlich wird sich
der finnische Landtag mit dem Antrag der Reichsregierung zu
befassen haben auf Beteiligung Finnlands an
der Reichsverteidigung  und auf die teilweise
Wiederherstellung der finnischen Staats-
grundgesetze.

Nach einer Petersburger Meldung der ,.Times " arbeiten
gegenwärtig 30 000 deutsche und österreichisch»
ungarische Gefangene  in den Bergwerken am Don.
Sie erhalten angeblich die Hälfte des üblichen Lohnes . Der
Rest der Gefangenen wird zu Erntearbeiten , hauptsächlich im
oberen Wolgagebiet kommandiert . In ganz Rußland macht
sich der Mangel an Erntearbeitern äußerst fühlbar.

Der Streit um de.! albanischen Raub.
Das athenische Blatt „Mestia " bestätigt , daß zwischen

Serbien und Griechenland ein Abkommen wegen der Abgren»
zung des okkupierten Albaniens erzielt wurde . Serbien über»
ließ mehrere besetzte Orte jetzt schon Griechenland.

Während sich so die Balkanvölker einigen , scheinen sie ihre
Spitze gegen Italien zu nehmen . Ein weiteres Anzeichen
dafür : Die „Neue Zürcher Zeitung " meldet aus dem Haag:
Rußland verweigert seine Mitwirkung bei der italienischen
Aktion gegen Serbien nnd Montenegro in der albanesischen
Frage.

Die Niederlage der Italiener.
K. K. Kriegspresseqnartier - Süd , 7. Juli . (D . D. P .)

Gegen den Brückenkopf von Görz begann am Montag um
4 Uhr nachmittags ein außerordentlich -starkes Artilleriefeucr
oller Kaliber . .

Am Dienstag um 11 Uhr vormittags begann e;n In-
santerieangrisf , der abgewiesen wurde . . Im Lause des Tages
wurden an verschiedenen Punkten dieses Fronttciles noch
niehrere Angriffe , an manchen Stellen auch zweimal hinter¬
einander , geführt und abgewiesen . So wie täglich lag der
Brennpunkt des Kampfes an den Hängen des Plateaus von
Toberdo . Emgeleitet durch das außerordentlich heftige Feuer
zahlreicher schwerer Artillerie , fände, ; im Laufe des Nach¬
mittags sehr starke Jnfanterieangriffe statt . Der Kampf
dauerte ununterbrochen bis spät in die Nacht hinein . Kurz
nach Mitternacht erfolgte der letzte feindliche Sturm . Alle
Angriffe wurden abgewiesen . Bei einem Angriffe gingen
Bersaglieri an der Spitze der Infanterie ohne Gewehr , nur
mit Handgranaten bewaffnet , vor Der Feind hatte sehr
starke Verluste . Vor der Front liegen zahlreiche Lerchen
italienischer Soldaten . .

Unsere Truppen hielten sich bewunderungswürdig . Sre
ertrugen mit heroischem Mute das schwere, Artilleriefeuer,
aegm das eine Deckung viel schwieriger zu finden ist , da der
Felsboden des Karstes die Anlage von Schützengräben an
vielen Stellen ausschließt . Sie begegnen den , steten feindlichen
Jnfanterieangriffen mit ruhiger Gelassenheit und wo immer
sich Gelegenheit bietet , werden Gegenangriffe mit bewunde¬
rungswürdiger Schneid aus geführt . Auch unsere Truppen
haben selbstverständlich Verluste in dem heißen Ringen er-
litten , die jedoch in keinem Verhältnis zu den sichtlich schweren
des Gegners stehen. Trotz der Ermüdung von täglichen auf¬
reibenden Kämpfen , ist die Sfimmung der Truppen zuver¬
sichtlich und ausgezeichnet.

Hebung der Soldatenmoral.
In der „Guerre Soziale " vom 1. Juli schreibt Herds:

Im allgemeinen ist die Moral ziemlich gut , so gut , wie sie nach
elf Monaten eines so furchtbaren Krieges überhaupt sein kann.
Sie ist besser bet der Artillerie , die weniger leidet als die In¬
fanterie . Und sie ist besser in denjenigen Jnfanterieregimen-
tern , deren Offiziere gut zu den Soldaten sind und für sie
sorgen . Das allgemeine Gefühl bei Offizieren und Soldaten
selbst ist, daß die Moral eine viel bessere sein würde , wenn
jedem Soldaten nach der Reihe Urlaub für einige Tage ge¬
geben werden könnte , damit er aus der Hölle , in der sie nun

man anders darüber , zumal wenn man im Lazarett so still
und vergessen dali -egt.

Frühling war es auch, lachender , knospender Frühling.
Der Sturm trieb die Wolkenfetzen vor sich her und fegte über
die toten Felder bei L.. über die Gräber , wo Tausende ruhten
über die bleichenden Tiergerippe , die auf den Hügeln lagen.
Vor uns und hinter uns der Tod , der über das Leben grinst
und in Verzweiflung über all das Neuerwachen von Leben
ringsum in der Natur uns vorwärts peitscht . Vorwärts,
vorwärts , drüben stehen die Nothosen, , die graufarbenen
Söhne des verhetzten Albions , töte , schreite über die Heide,
zertritt , zerdrücke all das kriechende verhaßte Leben und töte
diese Menschenleibcr , die von Liebe träumen , von Glück und
Zukunft , wie du auch! Und der Frühling singt das alte Lied
der Liebe. Hör mich, du bist nicht außer der Natur, , du bist
dasselbe wie die da drüben : ein Mensch . Das Frühlingslied
wird leis und leiser , des Todes „Töte !" laut und lauter ., da
Blitz und Krach ! Wie ein Heulen von tausend Teufeln fährt
es über unsere Köpfe . Da wieder ! und so fort . Fernher , von
jenem grünen Hügel kommt es. Dort stehen die feindlichen
Batterien , verdeckt und versteckt geben sie Schuß auf Schuß
gegen unsere Bataillone , die vorwärts gehen . Heute endlich
vorwärts nach Wochen bewegungslosen Crstarrtscins . Es geht
hinab ins Tal , den Hügel hinauf ! Wie,weit geht es ? Ist
kein Feind da ? Die Artillerie feuert nicht mehr , doch sieh
da , kleine Wölkchen! Nun pfeifen die Geschosse, nun klatscht
es, wie wenn man mit nackter Hand auf nacktes Fleisch schlägt.
Das sind Treffer . Die Gesichter werden merkwürdig gespannt,
das Jnfaiiteriegesecht beginnt . Jetzt kommen auch Wiede,.
Schrapnelle . Vorwärts , harte Arbeit ist es fürwahr . Sie
sterben zu Dutzenden , Hunderte stürzen ins Gras, „reißen mit
zuckenden Händen Klumpen des Bodens heraus , wälzen sich in
auellenbein Blute und sterben, »und haben so große
Augen , bevor sic sterben,  so fragende ! Mir war
es , als säße der Tod hinter mir und lachte , lachte ! Wann
kommt die Kugel für mich? Heute ? Bald ? Jetzt ? , Doch
vorwärts , vorwärts ! Seitengewehre , pflanzt auf ! Hei ! wie
springt der blanke Stahl aus der Scheide , wie leuchten die
blanken Klingen . Tic Sonne spiegelt sich in ihnen.

Vorwärts , vorwärts , die Schützen stürmen weiter . Stahl
dringt ins Fleisch , Hände krallen sich um Kehlen , auch die
Zähne tun ihr Werk . Aechzende, heulende , schreiende Töne
mengen sich mit dem furchtbaren deutschen Angriffs - nnd
Feldschrei : Hurra ! Hurra ! !

Wir haben gesiegt , blutig gesiegt, im „Frühling ;n Flan¬
dern ".

Zerschossen, von kleinen Flammen umspielt , unter den
schwarzen Wolken des Pulvers lag das Dorf im Abeichglanz
Ein wundervoller Himmel von tiefster Bläue wölbte sich hoch
und weit über all dem furchtbaren Grauen auf dem Schlacht¬
feld . In langen Zügen kamen die Bahren der notdürftig
Verbundenen . Schoi ; war die Kirche gefüllt , die unversehrt
gebliebenen Häuser und ' Scheunen , die wohl von früheren
feindlichen Massenquartieren herrührten . In der Abend¬
sonne lagen die Verwundeten da, unter den Instrumenten
h.ßr Wenbp  prrrlt Trii¥w»Trth mit rnutiaem Scherzwort aus den

Langsam verzog sich der Kampf . Noch sausten unheinl -.
liche Geschosse um uns . Blutlachen standen auf der Erde , die
satt war und nicht mehr vermochte , das Blut zu trinken lieber
das ganze schaurige Rund erschollen die Seufzer Leidender , als
klagte die Erde , als jammerte das Feld und die Wiese, und sc
stiller die Geschütze schwiegen, desto lauter wurde dieses große
weite Stöhnen , bis ein Kanonenschuß alles verstummen und
erbeben ließ . Die zusammengepreßte Luft sauste in den Ohren.

Es wurde Rächt , das funkelnde Gestirn des Jupiter
leuchtete groß im Süden auf . Wieviel Sehnsucht erwacht m
dieser Stunde in Lebenden und Sterbenden . Was für Ge¬
danken bewegen ihre Herzen , pressen die Lippen.

Auch das Stöhnen verstummt . ' In diesem Spital unter
freien ; Hiinmel kehrt der Schlaf , die tödliche Ermattung e;n.
Nach dem Getöse des Ta -ges wird es totenstill . Das Schweigen
des Todes ! Wir , die wir das Feld noch abschritten , kamen
uns wie Gespenster vor . Die Dorfstraße war leer , kein Licht,
kein Mensch. Wir gingen weiter hinaus . Nur der große
Stern gab Licht , und unsere zeitweilig anfblitzenden Taschen-
lampen beleuchteten ein Stück des Weges . Hier und dort
tauchte ein toter Soldat auf , dann ein zerschossenes Pferd
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seit elf Monaten leben, herauskäme und seine Nerven erholen
könnte. Bei der früheren Kriegsführung war die Erteilung
eines solchen Urlaubs nicht möglich: heute fedoch sind die Be¬
dingungen einigermaßen anders . Es handelt sich um einen
Krieg, welcher bereits elf Monate dauert und für den einige
unserer englischen freunde , die so wenig Eile haben , eine
Dauer von drei Jahren voraussehen !! Dies ist ein Krieg,
bei welchem es keinen nur einigermaßen klar sehenden Opt ' -
misten in Erstaunen setzen würde, wenn er sich bis zum Dezem-
her hinzieht und vielleicht noch einige Monate darüber hinaus.

Schweden und England.
Lugano. 8. Juli . (D. D. P .) Der PetcrAburger

Korrespondent des „Giornale d'Jtalia " teilt eine Unter
redung mit dem schwedischen Gesandten mit . Dieser tagte,
daß die schwedische Flotte sich infolge des Eindringens der
russischen Kriegsschiffe in die schwedischen Küstengewässer nach
Gotland begeben habe. In Schweden wünschen Volk und
Regierung gute Beziehungen zu Rußland aufrecht zu erhal¬
ten, aber Schweden befinde sich in einer schwierigen Lage
durch die drakonischen Maßregeln, die das Londoner Kabinett
ergriffen habe, um den Kandel mit Deutschland zu unter¬
binden. Der schwedische Kandel liege fast still. Das Land
leide darunter schwer. Die schwedischen.Kandelskreise der-
langten eine Intervention der Regierung . Eine lebhafte
Agitation gegen England beginne auch in den Zeitungen.
Der Minister des Reußern unterrichtete den englischen 'Ge¬
sandten. daß es zu beklagen ist, daß schwedische' Waren ge-
kapert und ausgeladen und schwedische Post und Telegramme
aufgehalten werden. Darum werde die schwedische Regierung
gezwungen. Repressivmaßnahmen anzuwenden und englische
für Rußland bestimmte Waren in Schweden festzuhalten.

Der Aamps in Oftafrika.
London, 7. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Die ..Dailp

Eyronicls meldet aus Athen' Ein aus Dstafrika angekom»
mener Reisender berichtet, die Deutschen hätten den Käsen
von Daressalam geschlossen, indem sie das Trockendock und
em kleines Kanonenboot quer in der Flußmündung versenk-
tet . 2 >6t Kreuzer „ßöntjjibcrß “ liegt unbeschädigt 15 Meilen
stromaufwärts rm Rufidsi-Fluß und könne von den englischen
Schiffen Nicht erreicht werden. Die Engländer hätten vor-
sucht, den Kreuzer zu torpedieren, aber die „Königsberg " sei
durch eine ^ chlammbank geschützt, in der der Torpedo steckenblieb.

Amerikanische Munttiomhöndler.
Eine amerikanische Maschinenfabrik, die Cleveland

Antomatic Mach ine Co., hatte bekanntlich in einem Reklame-
Inserat Apparate zur Herstellung von giftigen, besonders
gualdolle Schmerzen verursachenden Geschossen angepriesen
Nachträglich scheint nun in Amerika selbst der gcschcifts-
tichtigen Maschinenfabrik die Hölle heiß gemacht worden zu
fern, denn [te veröffentlichte in derselben Zeitschrift, die ihr
^rrserat enthielt , dem „American Machinist" am 27 Mat
die folgende gewundene Erklärung . Besonders wird darin
dre mit ehrlicher Mitzne abgegebene Versicherung aufsallen
man wisse nicht, welche Nation die von Amerika hergestellten
Bomben benutze. Die Erklärung lautet:

M i tzv e r st a n i> e n.
. . Jploveland Automatic Machine Company hat entdeckt,
•ra „ rJ nIetQt 6- Mai außerordentlich mißverstanden worden
t ^rschiedene Zeitungen haben dasselbe in einem Sinne erwähnt,

E ob wir^ Fabrikanten von hochexplosivenGeschaffen wären.
Wir wünschen die Leser dieser Zeitung davon zu verständigen,

daß wrr memals Geschosse irgendwelcher Art fabriziert haben oder
dres zu tun beaDsichtigen. Nicht einmal sorgfältiges Lesen ist nötia,
im zu erkennen daß, wq« wir anpriesen, nur war , daß wir diese
besondere Art Schrapnellmantel in einer gewissen Anzahl von
Minuten auf unseren Maschinen Herstellen können.

u,rI ^ezug aus die Zerstorungsfähigkeit anführten, war
nur em Teil von dem, was gesagt werden könnte, und etwas, was

wir selbst in anderen Zeitungen lasen. Mit anderen Worten , wir
gaben unr einen Ueberblick von dem, was wir von diesen Bomben
wußten . Wir wissen nicht, welche kriegführende Station solche Bom¬
ben benützt, aber wir wissen, daß, wenn sie benützt werden, der
Schaden so groß ist, wie wir zu erklären versuchten.

Die gewagtesten und schmutzigsten Geschäfte bringen eben
immer die größten „Mißverständnisse" mit sich!

Vorbereitung zum Justizmord.
Aus Neuyork erhalten wir folgende, durch die englische Post-

willkür verspätet eingegangene Schilderung, datiert 22. Mai : Erst
vor einigen Monaten konstatierte der hiesige Polizeikommissar (Po-
lizeipräsident) Woods im Anschluß an die wegen Anstiftung zum
Mord erfolgte Verhaftung einiger kleiner Fabrikanten (Zwischen-
meister) der Konfektionsbranche in einem öffentlichen Vortrage , auf
der hauptsächlich von Inden bewohnten/ „unteren Ostseite" Neu-
Norks dinge das llnternehmertum „Gunmen " sin Bonden organi¬
sierte Revolverhelden), um ausständige Arbeiter und deren Führer
gewaltsam „zur Raison" zu bringen oder gar „kalt zu machen". Diese
Feststellung schlug dem hiesigen Fabrikantentum um so schwerer auf
die Nerven , als ja die in aller Erinnerung stehenden Ereignisse in
Rockefellers Kohlenzechen in Colorado, in dem Kupferrevier Michi¬
gans . auf den Obstpflanzungen Kaliforniens , in den Wäldern Loui¬
sianas, in dem Kohlenrevier West-Virginias , in den chemischen Fa¬
briken zu Noosevelt (New-Fersev) usw. den breiten Massen die Augen
zu öffnen und die Erkenntnis beiznbringen begannen, daß der Untcr-
nehmergewinn in unserer Revublik' der RcchtSgleichbeittausendfach
höher steht als das erbärmliche Leben eines armen Teufels don
einem Arbeiter.

Drum galt es den Fabrikanten , den Schlag durch einen Gcgcn-
hieb zu parieren . Das zu besorgen, ist der hiesige Distrikisanwalt
(Oberstaatsanwalt ) Perkins der rechte Mann . Es ist männiglich
bekannt, daß die durch die Gnade der politischen Rauborganisationen,
namentlich Tammanys in Neuvork erigierenden ..Gangs " lBanden
von „Gunmen ") ibre festen Tarife für Gewalttätigkeiten aller Art,
don der schweren Körperverletzung bis zum Morde, haben und für
jeden „arbeiten ", der zahlen will und kann.

Nun wurde einer der gefährlichsten „Gang"-Häuptlingc , ein
Mensch namens „Dobey Benny" Fein, letztes Jahr wegen schwerer
Körperverletzung und Erpressung zu fünf Jahren Zuchtbaus vcrur.
teilt . Er mußte damit rechnen, daß ihn die Polizei bei einigem
guten Willen auf den elektrischen Stuhl (Hinrichtungsapparat ) brin¬
gen könne. Seit fünfzehn Jahren , heißt es in einer Erklärung des
Distriktsanwalts , war Fein einer der gefährlichsten Banditen Neu-
Yorks.

Nach nnserem Strafrecht kann niemand auf Grund derjenigen
Handlungen , über welche er bei seiner Vernehmung als Zeuge Auf.
schluß erteilt hat . strafrechtlich verfolgt werden. Wer seine wirk¬
lichen oder angeblichen Mitschuldigen verrät , darf iroch auf eine be¬
sondere Belohnung rechnen, so er nur die „richtigen" Enthüllungen
macht.

Fein hatte kaum seine Zuchthausstrafe angetreten , als .er auch
schon auf freien Fuß gesetzt wurde. Er hat eben dem Distrikts-
anwalte Perkins eine Generalbeichte abgelegt, deren Inhalt „richtig"
war. Der Banditenhäuptling gestand — und darin sprach er die
Wahrheit— er habe seinen „Gang " jedem, der das Honovar zahlte»
zur Verfügung gestellt, um eine bestimmte Person unschädlich zu
machen oder ganz aus dem Wege zu räumen . Damit verschaffte er
sich Straflosigkeit für alle von ihm verübten und in seinen Aussagen
aufgeführten Verbrechen. Aber Fein dürstete auch nach Absolution
für die Köperverletzung und die Erpressung, die ihn hinter Schloß
und Riegel gebracht; er wollte aus dem Zuchthaus heraus in die
Freiheit . Drum erzählte er , daß ihn Beamte jüdischer Gewerk¬
schaften in ihre Dienste nahmen. 23 Gewerkschafter, darunter acht
wegen Mordes , und elf „Gunmen " wurden festgenommen. Zwei¬
hundert weitere Verhaftungen sollen bevorstehen. Und das alles
auf die Angabe eines Menschen hin , der nach des Distriktsanwalts
eigener Erklärung seit anderthalb Jahrzehnten einer der gefähr¬
lichsten und verkommenstenVerbrecher unserer an derartigen Ele¬
menten überreichen Fünfmillionenstadt ist. Vier der verhafteten
Gewerkschafterwurden erneut wegen Mordes festgenommen, obwohl
ein früher wegen dergleichen , angeblichen Tat aus Betreiben der
Fabrikanten gegen sie eingeleitetes Verfahren durch die Erwirkung I

und Uniformstücke, wieder ein furchtbar verzerrtes Ge
dort auch eine tote F r a rr,  die ein altes Geti

mrckrollt hrelt, von einem bis zürn Wahnsinn gesteiget
Hasse mft trt tue Schlacht getrieben!

Wir trafen Bahrenträger . Alles ging stumm arn
«wer vorüber. Ueber uns hing eine dunkle Wolke, hei'
unheimliche -vone drangen zu uns hernieder. Eine uns
gegnende Schwester dom Roten Kreuz deutete entsetzt Hirn
Nagel sind es sie wittern das Futter . Von uns crufgesche:
Itreg hier und da schon einer von seinem Mahle auf. D<
ŝ m wir einen Menschenschatten, der über das Feld sti
sich bückte gespenstrsch hin und her lief. Hyänen des Schla
Es . Unmenschlich zur Bestie entartet , bestiehlt er

Wrr gingen weiter, suchten und bückten uns : a
^tzt , da, emer schlägt die Augen auf, als das L

mrftrer Laterne rhn trifft . „Wasser" war das einzig , l
wm die vertrockneten Lrppen noch zu sagen gestatteten. A
bebo *fr>tr  thm dres geben konnten, starb er.
^O ^ 5, !? !? dten uns ob, gingen weiter , abgestumpft t
rawtt Gefühl des Entsetzens über das Furchtbare und Uns
JJ - denn nicht auch noch Menschen, genau

die letzt so kalt und so stumm vor uns lagen und
hatten , heiß und jung wie wir ! DÄ ------ di- ,ü- ,i°

uns ??"L St? 9en ?*"ück , wir hatten genug gesehen. Als ,
tob Ifcn LS Quartier zur Ruhe legten, vermoch
weiter ütw ^s ftnöen . Die Gedanken wander
Frw^ n unt? ^ Schlachtfeld hrnaus , der Heimat zu. Wiel

Ä i üt.tert ^ Gatten , den Vater verlorBraute den Geliebten.
— kam Pfingsten , das Fest des Frühlings , !

Fruhlmgs rn Flandern . . . . —

einem französischen Gefangenenlager.
cineffffiL ^ o aI§  Macht , geschilderten Zustär

Lagers der Jnterurerten auf Korsika n
torfon+n* wf » °rfLntr^ c .erzielten Ortsveränderu
hem s- ^ ^ r yeworLen sind, zeigt der folgende Brief , a
sbsichê ĥ Zensur lediglich einen Namen

. , Uzes, Ende Mai.
anaeböE -^ ^ deutschen, österreichischenund ungarischen Stacsts-

Erlauf des Krieges auf Schiffen gefangen-
gekrackt und bizher in Korsika und den Pyrenäen unter-
Su IMa l1* ^ " rang Mai in das Konzentrationslager

°ine Stadt von zirka 5000 Ein-
toi - ist mn südlichen Rande des stanzösischen Zentralplateaus

im Departement Gard . unweit Nlmes , in gesunder Gegend gelegen.
Das Lager befindet sich in einem Gebäudekomplex, der sonst als
Kaserne dient . Zurzeit befinden sich etwas über 500 Gefangene in
Uzes. Sie sind zu 7 bis 20 in den Mannschaftszimmern der
Kaserne, die vor ihrem Eintreffen neu hergerichtet wurde, unter¬
gebracht. Als Lagerstatt ist jedem Gefangenen eine Strohmatte,
ein Strohsack, ein Schlafsack und zwei wollene Decken zur Ver¬
fügung gestellt. Die Nachtruhe ist auf die Zeit von 8 Uhr abends
his 5 Uhr morgens festgesetzt. Als Nahrung wird zunächst morgens
um 5% Uhr ein viertel Liter Kaffe, dann um 9% Uhr Brot , eine
Suppe , in der Kohl, Blumenkohl, Mohrrüben , Kartoffeln usw. ver¬
kocht sind, verabreicht, ferner eine Portion Fleisch. Nach der Ver¬
fügung des Ministers sollen jedem Gefangenen entsprechend den
Anordnungen für französische Militärgefangene in Deutschland 125
Gramm Fleisch geliefert werden. Das Abendessen besteht aus einer
Suppe wie der geschilderten und einer Portion Gemüse (Erbsen,
Bohnen, Linsen, sauren Kartoffeln usw.). Die Qualität der gelie¬
ferten Mahlzeiten ist durchaus befriedigend. Eine gut ausgestattete
Kantine ist täglich drei Stunden geöffnet und verkauft Nahrungs¬
mittel , wie Butter , Eier , Käse, Milch usw. Die Preise sind von
der Militärbehörde festgesetzt und durchaus angemessen. Der Ver¬
kauf von Schokolade, Kakao. Dessert ist nicht erlaubt , wie uns gesagt
wurde, als Gegenmatzregel wegen des entsprechenden Verbots in
Deutschland. Das Lazarett steht unter der Leitung zweier tüchtiger
und bei den Gefangenen allgemein beliebter Aerzte, die täglich ihre
Sprechstunde abhalten , außerdem ist wöchentlich zweimal Gelegen¬
heit zu zahnärtzlicher Untersuchung. Don hygienischen Matznahmen
wäre noch das Brausebad lobend zu erwähnen. Der Verkauf von
Bier ist gestattet, der von Wein und andern alkoholischen Getränken
von ärztlicher Genehmigung abhängig gemacht. Arbeiten werden
von den Gefangenen nur insoweit gefordert, als sie für sie selbst
notwendig sind. Unter Leitung der Gruppcnchefs (Zimmerältesten)
wird das Reinigen des Hofes, der Zimmer usw., Kartoffelschäler!
und ähnliche Arbeiten don den einzelnen Gruppen abwechselnd aus¬
geführt . Im übrigen können die Gefangenen über ihre Zeit ver¬
fügen und sich frei in einem etwa einen Hektar grotzen, mit Pla¬
tanen bestandenen Hof bewegen. Körperlich weniger Leistungs¬
fähigen wird auch die Erlaubnis gewährt , Liegestühle zu benutzen
und ibre Mahlzeiten auf ihre Kosten in der Kantine cinzunehmen.
Zur Vermeidung de? Müßiggangs und zur Belehrung finden mor¬
gens von 7 bis 8 Uhr Kurse im Französischen, Englischen, Italieni¬
schen und Spanischen für Anfänger und Fortgeschrittene statt.
Ferner hat der sehr entgegenkommende Kommandant gestattet, daß
nachmitatgs von 114 bis 214 Uhr Vorträge allgemein interessieren¬
den Inhalts stattfinden . Aus der letzten Zeit nenne ich die Themen:
Gesundheitspflege (von einem gefangenen Arzt), Moral (von einem
gefangenen Geistlichen), Reisen in Amerika und Asien, Plauderei
über Ungarn , Skilaufen in den Alpen usw. An jedem Sonn - und
Feiertage findet in würdig geschmückten Räumen katholischer und
protestantischer Gottesdienst statt , zweimal wöchentlich werden von
Gefangenen Musikvorträge gegeben. Die Zimmerältesten . Sprach¬
lehrer , Vortragende und Kränkliche sind von körperlicher Arbeit
befreit. Das Lesen französischer Zeitungen ist gestattet. Als Kor¬
respondenz monatlich 4 Briefe, wöchentlich eine Karte erlaubt . Zur
Befriedigung privater Bedürfnisse wird jedem Gefangenen aus
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eines auf Grund eines Unschuldsbeweises erlassenen Habeos Corpus-
Befehls eingestellt worden war Aber nun hat ja die Anstagebehörde
in dem Ehrenmonne „Dopey Benny" Fein einen untadeligen Zeugen,
der nach Vorschrift das Blaue vom Himmel herunter beschwört, um
das eigene Fell zu retten.

Nach dem Vorgänge der sozialistischen Partei haben die hiesigen
Gewerkschaftenmobil gemacht, um den teuflischen Anschlag zu per.eiteln.

vermischte ttriegsnachrlchten.
Berliner Blätter melden, daß die Finanzminister der

d e u t s chen B u n d e s st a a t e n auf Einladung des Staatssekre¬
tärs des Retchsschatzamtesam Samstag den 10. Juli in B e rltn
zu einer Besprechung  zusammenkommen werden . Wie die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hört, handelt e? sich bei dieser
Konferenz nicht um die Beratung bestimmter Vorlagen ; der Zweck
der Zusammenkunft ist vielmehr eine allgemeine Aussprache über
die Finanzlage des Reiches und die mit der finanziellen Krieg¬
führung zusammenhängenden Fragen.

Die „Südslawische Korrespondenz" meldet aus Sofia : Der
Prozeß gegen die Urheber des Bombe nattentats im
K a s i n o hat sensationelle Enthüllungen über den Mordplan gegen
den König Ferdinand gebracht. Es stellte sich danach heraus , daß
die Gelder für die Ausführung des mißglückten Anschlages aus
Serbien und Rußland kamen.

Die britische Regierung hat das Angebot von Süd¬
afrika , ein Truppenkontingent  mit schwerer Artillerie
auf den europäischen Kriegsschauplatz zu schicken, angenommen.

Im englischen Unterhause erklärte der Unterstaatssekretäc
Brace, daß zwischen dem 18. Mai und b. Juli 7144 feindliche Aus¬
länder interniert wurden , wodurch die Gesamtzahl aus 26 713 ge¬
stiegen sei. In derselben Zeit wurden 4800 Personen , einschließlich
der Kinder , nach Deutschland gesandt.

Der Attentäter Holt,  der in Newyork auf Morgan schoß und
richtig Munter heißen soll, hat sich im Gefängnis s elb st getötet.

Aus der Partei.
Troelstras Erkrankung.

Ueber das Befinden des Genossen Troelstra wird uns aus
Holland geschrieben: Die Krankheit des Genossen Troelstra
hat sich als viel ernster herausgestellt. als es zuerst den An¬
schein hatte . Auf ärztlichen Rat soll er sich längere Zeit aller
öffentlichen Tätigkeit enthalten . Die Funktion des Vorsitzen-
den unserer Kammerfraktion hat er bereits niedergelegt. Hoi-
fentlich finden seine durch lieberarbeit zerrütteten Nerven die
Ruhe wieder. Der dauernde Verlust ihres ersten Politikers
und bewährten Führers wäre für die holländische Partei ein
Lchlag, dessen Tragweite kaum zu übersehen wäre.

seinem Depot bzw. einlaufenden Postanweisungen bis zu 25 Francs
ausgezahlt . Am Tage finden 3 Appelle statt, so daß die Tagesein¬
teilung folgende ist: 5 Uhr Wecken. gzL Uhr Morgenkaffee, 614 Uhr
Morgenappell , 7—9 Uhr Sprachstunden, 8 Uhr ärztliche Visite, SÄ
Uhr erste Mahlzeit , 10%  Uhr Hauptappell, 1)4 Ühr Vortrag, M
Uhr zweite Mahlzeit, 7 Uhr Zimmerappell , 8 Uh-r Lichterlöschen.
Diese objektive Dafftellung . für die der Unterzeichnete jede Verant¬
wortung übernimmt , soll einseitige Berichte die über französische
Lager veröffentlicht wurden , richtig stellen, soll aber gleichzeitig de»
beteiligten Behörden die Anregung geben, gegenseitig das Los der
Gefangenen zu erleichtern, soweit dies möglich ist. Sollten die Ge¬
fangenen vorläufig nicht freigegeben werden können, wonach diese
natürlich mit allen Fasern ihrer Seele verlangen, könnte ihr Los
in beiden Ländern zunächst dadurch verbessert werden, daß durch
Vereinbarung der betreffenden Regierungen die Fleischrationen er¬
höht würden , den Gefangenen gestattet würde, häufiger zu kor¬
respondieren und auch Telegramme aufzugeben und zu empfangen,
was bisher nur den Ungarn gestattet ist.

Rechtsauwalt Dr . Hugo Seckel.

Sucher un- Schriften.
— „Rußland von Innen " heiht das soben erscheinende Juliheft

der Süddeutschen Monatshefte (Preis eine Mark fünfzig , bzw- zwei
Kronen vier , Süddeutsche Monatshefte G . m- b. H-, München und
Leipzig). Es hat folgenden Inhalt : An Feldmarschnll vor, Hinden-
burg ; Die orthodoxe Staatskirche von Dr. h. c. Albert Ebrhard,
Professor der Kirchengeschichte an der Universität Straßburg ; Die
Russin von Dr. h. c. Adolf Dirr , Kustos am Ethnographische»
Museum in München; Die Geschichte der Ostseeprovinzen von Ge¬
heimrat Dr . Theodor Schiemann , Professor der Geschichte an der
Universität Berlin ; Die Deutschen in Rußland von Dr. Jobannes
Haller, Professor der Geschichte an der Universität Tübingen:
Wladimir Ssemenow von Dr . Fritz Endres, Dozent der Geschichte
an der K. 23. Kriegsschule; Ein Russenlied von Paul Heyse; Die
Lage des jüdischen Proletariats in Rußland von Wlad . W, Kaplnn-
Kogan in Berlin ; Die russische Frau in der Revolution von Nadja
Strasser ; Das Haus Romanow ; Die BölkerzusammensetzungRuß¬
lands von Dr . R. Claus , Mitarbeiter des Kaiserlichen Stcrtistischcn
Amtes in Berlin ; Gymnasium und Universität in Rußland von Dr.
Alexander Eliasberg ; Das Leben an russischen Universitäten von
einem ehemaligen russischen Unideffitätrlehrer ; Ein russischer
General über Rußlands Bündnisse und Militarismus ; Beamtentum
und Gefängniswesen in Rußland ; Ukas des Zaren Alerej M'chai-
lowitsch vom 18. Mai 1651; Rußlands Industrie und Handel von
Dr. R. Clous ; Nikolaus I . über Preußen im Jahre 1848; Die Ber-
brecherinsel Sachalin von Anton Tschechow; Aus russischen amt¬
lichen Briefwechseln; Eine seltsame Vorahnung ; Was brauchen wir
Konstantinopel ? von Gljeb Uspjenskij; Da? Grab von Rolo von
Max Grafen Bethusy-Huc, zurzeit im Feld ; Ein Hindmburg bei
Dostoiewskij; Hindenburg von Dr. Karl Alexander von Müller,
Mitarbeiter der K. B. Slkademie der Wissenschaften, znrz - st beim
Roten Kreuz.
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Neues aus aller Welt.
Die Tragikomödie der Lebensmittelversorgung.

Wenn die Sache nicht einen so bitterernsten Beigeschmack hätte,
dann könnten einem vor Lachen die Tränen über das Gesicht rollen,
wenn man sieht, wie jetzt so mancher Lebensmittelwucherer , der
gewartet und immer weiter gewartet hat , um recht hohe Preise zu
erzielen , jetzt Not hat , seine verfaulte Ware auf den Anger zu
schaffen. Andere, deren Ware noch genießbar ist , suchen zu retten,
was zu retten ist. Do versendet ein Kartoffelagent in Elberfeld
an seine privaten Abnehmer eine Offerte , die wie ein Hilfeschrei
klingt . Es heißt darin u . a . : „

„Ich habe von verschiedenen Städten größere Posten Kartof¬
feln gekauft , die ich nachstehend offeriere , solange der Vorrat
reicht. Es handelt sich ausschließlich um Ware , welche in den
Monaten März bis Mai bezogen worden ist und erst von Ende
Mai ab , von welchem Zeitpunkt ab die Kartoffeln bekanntlich
knapp werden sollten , an die Bevölkerung abgegeben werden
sollte."

Es folgt nun das Preisangebot , das sich für die besten Sorten,
.die nicht mehr als 2 Prozent naßfaule Knollen aufweisen und erri
wenig gekeimt sind, auf 2.70 Mark beziffert . Der Preis geht für
andere Sorten herunter bis zu einer Mark für den Zentner.

Im Dresdener „Anzeiger " befand sich folgendes Angebot:
„Eine Wagenladung Kartoffeln , 14 500 Kilo , wird Mittwoch

den 23. Juni 1915, vormittags 11 Uhr , auf dem Bahnhof Klmgen-
berg-Colmnitz gegen Barzahlung versteigert ."

Auch in diesem Falle wird man wohl für einen niedrigen Preis
die Ware haben erstehen können , die man vor wenigen Monaten
entweder gar nicht zu sehen bekam oder mit Wucherpreisen bezahlen
mußte . Wie lange wird es noch dauern , dann bekommt man Kar¬
toffeln gratis , wenn man sie sich nur abholt . Der Besitzer spart
dann wenigstens die Transportkosten.

In Gera hat vor einigen Tagen ein Kartoffelhändler mehrere
Fuhren Kartoffeln in eine Ausschachtung fahren lassen . Dabei
waren es noch ganz gesunde Früchte von der besten Sorte . Es
fanden sich auch Leute , die die Gelegenheit wahrnahmen und sich
aus dem Schutt die Kartoffeln wieder heraussuchten . _ Derselbe
Händler war , wie unser Geraer Parteiblatt festnagelt , einmal vom
Marktplatz wieder abgefahren , als ihm die horrenden Preise nicht
gezahlt wurden.

Doch nicht nur auf dem Kartoffelmarkte begegnet man diesen
haarsträubenden Vorgängen , sondern auch bei den Fleischwaren.

Aus Bochum wurde vor einigen Tagen gemeldet : Das hiesige
städtische Nahrungsmittel -Untersuchungsamt hat , wie mau dem
„Mark . Sprecher " schreibt, bei einer hiesigen Firma 40 000 Pfund
Plockwurst im Werte von 60000 Mark beschlagnahmt . Die aus
Holland bezogene Wurst war größtenteils verdorben.

In der „Effener Volkszeitung " las man in voriger Woche nach¬
stehendes Inserat:

Eine größere Partie Fleischkonserven,
welche sich nicht mehr zum menschlichen Genuß eignen , jedoch noch
vorzüglich als Hühner -, Hunde - und Schweinefutter verwendet
werden kann , in kleinen und größeren Partien gegen sofortige
Kaffe abzugeben . Jac . Lewv , Dampftalgschmelze

a. d. städt . Schlachthofe , Essen -Ruhr.
Also eine verfehlte geschäftliche Spekulation mit Lebensmitteln.

Wichtige menschliche Nahrungsmittel sind dadurch ihrer Bestimmung
entzogen worden und enden nun als Hundefutter.

Und in der „Barmer Zeitung " war ein Inserat folgenden
Inhalts zu lesen:

Anfrage an die „Stadt Barmen!
Auf dem Schlacht - und Viehhof sind vor einiger Zeit 10 000

Pfund Fleisch-Dauerware verbrannt worden.
Warum ? ? ? Um Antwort in der nächsten Stadtverordneten¬

sitzung bitten Mehrere Bürger . _
Wie die Elberfelder „Freie Presse " erfährt , verhält sich die

Sache folgendermaßen : Ein Barmer Händler hatte die Annahme
der Fleischwaren von seinem Lieferanten verweigert , weil die Ware
nicht einwandfrei war . Der Polizeiarzt ordnete die Beschlagnahm«
und Untersuchung der Ware an , worauf etwa 5000 Pfund ver¬
nichtet und 8000 Pfund bei der Freibank verkauft wurden . Um
städtische Dauerware handelte es sich hier nicht . Unsere Genossen
hatten bereits in einer Sitzung der Schlachthofkommission eine dies¬
bezügliche Anfrage an die Verwaltung gerichtet.

Die Sache selbst bleibt also bestehen : 10 000 Pfund Fleisch¬
waren müffen zur Hälfte vernichtet , zur Hälfte als minderwertig
verkauft werden , weil sich zwei Händler nicht einigen konnten . Ehe
man die Lebensmittel zu billigen Preisen an die Konsumenten
verkaufte , ließ man sie lieber erst verderben.

Sterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter Standesbüchcrn.

30. Juni . D e r v i l I e, Sofie Karoline Marie , gcb . Säger , Rcnt-
nerin , Ww., 91 I ., Leerbachstr . 77.

1. Juli . Rattler,  Andreas , Metzger , ledig , 21 I ., in der Bade¬
anstalt Mosler.

6 . Schmidt,  Günter Paul , 12 T ., Eschenbachstr . 14.
6. Meimbreße,  Paula Luise , 9 I ., Eschenbachstr . 14 ._
6. Pilgram,  Wilhelm , Schuhmacher , verh ., 47 I ., Eschenbach¬

straße 14.
6. Gödelmann,  Theobald , Schneider , verh ., 81 I ., Eschenbach¬

straße 14.
6. Diether,  Adam Rudolf , Invalide , verh ., 47 I ., Eschenbach-

straße 14.
6. Delos  ea , Samuel Robert , Dr . d. Med ., prakt . Arzt , Ww .,

87 I ., Westendstr . 19.
6. Raser,  August Friedrich , Spezereihändler , verh ., 51 I ., Lange

Schirn 7.
6. Rauscher,  Babette Luzia , 1 I ., Hansteinstr . 10.
7. W o e r l, Franz Josef Leo, Bankbeamter , verh ., 47 I ., Brahms¬

straße 3.

Spielpla « der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Von Montag den 6. Juli bis einschließlich Montag den 2 . August
bleibt das Opernhaus geschlossen. Wiedereröffnung der Opern¬
spielzeit : Dienstag den 3. August.

Frankfurter Schauspielhaus.
Donnerstag , 8. Juli (12. Gastspiel von Exls Tiroler Bühne ) : „Der

reiche Aehnl ". Autz. Abonn . Erm . Pr.
Freitag , 9. Juli , 1H8 Uhr : „Die Trutzige ". Auß . Abonn . Erm . Pr.
Samstag , 10. Juli , %8 Uhr : „Die Kreuzelschreiber ". Autz . Abonn.

Erm . Pr . ^
Sonntag , 11. Juli , 148 Uhr (zum erstenmal ) : „Der heilige Rat .

Komödie aus dem Volksleben in drei Akten von Ludwig Gang¬
hofer . Autz. Abonn . Erm . Pr.

Montag , 12. Juli , 148 Uhr (zum erstenmal ) : „Der ledige Hof .
Volksstück in fünf Akten von Ludwig Anzengruber . Autz. Abonn.
Erm . Pr.

Neues Theater.
Donnerstag , 8. Juli . 814 Uhr : „Rund um die Liebe ". Ermaß . Pr.
Freitag . 9. Juli , 814 Uhr : Neu einstudiern „Das Glücksmädel ' .

Volksstück mit Gesang in 3 Akten von Mo . Reimann und O.
Schwartz , Musik von O Schwartz . Ermätz . Pr.

Samstag . 10. Jul, , 814 Uhr : „Rund um die Liebe ". Ermaß . Pr.
Sonntag , 11. Juli , 31h Uhr : „Die spanische Fliege " . Volkstüml . Pr.

von 60 Pfennig bis 2 Mark . — 814 Uhr : „Rund um die
Liebe ". Ermäß . Pr.

IAlber « Schumann - Tbeatei *.

^Durchlaucht Radieschen .Abends 8 Uhr: I
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| Hausfrauen ! 1
1 Günstige Gelegenheit ! |

| |3000 Nonservenflafchen 1
= circa 1 Liter haltend , zum Etnmachen von Früchten , Beeren » £

Gemüse , Säften etc. £

per Stück LS » Pfg.

j Allerheiligenstrasze 40 , Hof links , j
1 NgpfntikSiiiap ' Donnerstag nachm, von 2—8 Uhr , Freitag S
=1 vorm , von U— 12 , nachm , von 3 — 8 Uhr . 661 £
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Steph ,Niderehe & Sohn
Marburg a . d . Lahn.

~~ ~ • ■ - Vorzügliche , wohlbekömmliche -- - ------- ---- - --

Rauchtabake u . Kautabake
tionossen ! Gonossincn!

Spottbillig kauft man bei mir neue
und getragene

Herren-,Tameii-u.Kilidrrklcider
Stiesel, Wäsche usw.

Um gütige Berücksichtigung bitten

Logo Bollmann nebst Frau
Rcrsrerstr . 217. 0745

! Herren- u. Damensebneiderei♦
Anfertigung nach Matz <>

Reparaturen , Reinigen , Ber - ) '
änderungcn , Aufbügcln u. .,

billig und gut . 60 4
A« Daus , Koblenzerstr.8.

Bei Lelbstentziinöimg
natzgewordene 912

MMriM»
abgeholt zu Mk. 0 . 75 per Ztr . bet

Ed.Lejeune,

I« m »i8t»8 i8 imnim 8 na 8

der Lanöftreicheri
== - - =— = und nn - ere Erzählungen,

Von Hart Hauptmann.
Mit Einführung von G . Musch n er . Buchschmuck von M . Körner

und W . Rübler.

160 Seiten in Leinwand gebunden statt Mk. 1.80 nur 75 Pfg.
Nach auswärts Porto 20 Pfg.

Buchhandlung Volksstimme . Frankfurt a . Main
Großer Hirschgraben ' 17.
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AnzügeG
und

Paletots *
von feinsten Lcirichaftei,
lehr wenig getrag ., prima
Stoffe , teilweise auf Seide
gearbeitet , tn all . Grützen,
auch für Korpulente

12, 16. 20, 26  Mk.
Cutaway «, Gummi- Mantel,
einzelne Hosen u. Sakkos,
enorm billig , Frack -, Geh¬
rock - und Smoking -Anzüge,
sehr billig , auch leihweise.

Neue Garderobe
staunend

Man de X9*
Garderoben -Haus

Gr.Frledberger Strasse 6,1.
an der Constobler Wache.

= Rödelheim . ^
Die

Schuhsohlen! Fr. Atttbach,
Rlexanderstraffc 12
empfiehlt extra starke

lieraisofilen
zu billigen Preisen . 6221

Das Einmachen
öer Zrüchle
vou Johs Schneider.

Mit 24 Abbildungen . Preis 20 Pfg.
Nach auswärts Porto 3 Pfg.

Buchhandlung Bolksstime
Frankfurt a . M ., Kr . Hirfchg ». 17

+ + + » + + » + + »

Erscheint 2mal wöchentlich

W  Bei Einkäufen bitten wir
unsere Leser , nachstehende
Adressen beachten zu wallen.
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Todes -Auxeige.

Heute verschied meine liebe Frau , unsere gute Mama

Frau Amelie Hoch
|l Oiqarren u . Cinaretten  ft
llhnnt tpnnlf SpeUrerUr . 8. Spezialität
HiMcu rraiis . - 20, 25.300. 35?, ?.

Ijheue u. oetr . Kleiner 11. Stiefel D
K. Sondheimer . Bucheasse5

^ | Messer u . Waffen | $
Ludwig Rotiert . Fahreasse 102

f 1 Möbel I &
p - rl ßnlf . vorm . Tauber A Goltz , Gi
Udll UUI Im  Seestr. 9, ep srms. en detail

(| J _ Schuhwaren l|
S . Enders , Bergerstr. §§

( Höchst u. ütng .̂
r >L „ ßanl , Könlesteinerstrasse 22
Idlr . BeCK , Herrcn -Wäsche eto.

801
ged . VolZ

im Alter von 46 Jahren.

Hanau a . M., den 7- Juli 1915.

Gustav Hoch und Söhne.

Die Beerdigung findet Samstag , nachmittags 4 Uhr,
von der Friedhofskapelle des Friedhofes aus statt.

--t

trinrlr Ünnif Könlesteinerstrasse 26b
riiCUli i1üul\ f Manufakturwar., Wäsche

Höchster Brauhaus
Dr. Komoli'e Aepfelchampagner

D. Holzmann , K0iw ” ” " w
A. Lipmann,

Betten, Möbel
Kaufhaus Schiff,'̂ «wacen,

_ Unterzeuge,
Konfektion. Putz, Besätze , Kurzwaren

Chr. Schönewaid, {&J5Ä .2

^Griesheim a.
Schuh -Friedrich,

( Hamburg J
C. Lonfsemtr̂ JsItJhren,

Goldw . ,Trauringe , Optik
Hohn Volin Kurz-, Weis«., Woll- u. Manu-
UCUl, lVflllil, fakturwaren,Liefd Koasumv.

Mainzef&Hirscii,

Todes -Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unseren Genossen

und Genossinnen mitzuteilen , dass nach kurzem , aber schweren Leiden
unser treues Mitglied , die Genossin

Amelie Hoch
am 7. Juli im Alter von 46 Jahren verschieden ist.

Wir verlieren in der Verstorbenen eine treue Förderin unserer
Sache und werden ihrer stets in Ehren gedenken.

Der Vorstand des Kreiswahlvereins.
Der Vorstand des Sozialdemokr . Vereins Hanau.

Die Beerdigung findet am Samstag den 10. Juli , nachmittags 4 Uhr, von der
Friedhofskapelle des Friedhofs aus statt . 963

cFechenheim. )
Hohr Ctern Herren- u.Damengarderob.
UßUli OWilli Manufakturwaren, Hüte

J

Herren-

Hanau a . IM.

fabelhaft bill. abzug., iede Grütze, jede
Farbe 10,12,14 ^ ru.höh .,fernertzüster-
Sakko. ösegsrite . 107, >., kein Laden.

&WC, % Aumann,
J PnJUu Schnurstrasse6a.Klelderbe-. Ddlliy , satz, Damenhüte, Korsetten
IfüllCol£ lonnhi Nürnb?str.20 Garne,Woll-
»VuUjCIgjflium , u. Welssw.,Klnderausat.
I inrlpnctr A Stiefel , out, billig.LIMUtJIlbir . Konsom -Marken

AWlinrtranlr Rosenstr.27,Uhren,Gold-i wfUHUIdul \ f waren,Trauringe , Optik

Wn>7ontnor Salzstr.30 Drogen,
— « . emner , Farben und LackeSdiutimadier

kaufen billig
Sohl -Leder m
tn Croupons re.
und Ausschnitt.

SohuhssbrilcWilb . Wachsmuth
Hanau a . IN., Friedrichstrass« 25.

Pa. Rind- u. Kalbfleisch
empfiehlt

S. Roth . Gr .Seestr . I1,Vo <kenh«iM
Telephon Amt II 7730.

Svezialllät:
Rindswürstchcn . per Pfd . SV Pfg.

prima

Rind-md!
empfiehlt 460

Boeke &hein , Gr . Eeestratze 28.

i- I.ÜWWlMölrgkl'KI
Hago Hess

Frioaengasse 20a , Boekenheim
ättefte Metzgerei an, Platze-

EmtziMe ^LriolL. Slejjchwgreu

T odes -Anzeige.
Nach kurzem , aber schwerem Krankenlager ver¬

schied , uns allen unerwartet , unsere verehrte , all¬
seitig beliebte Filialleiterin der Frankfurter „Volks¬
stimme “, Genossin

Amelie Hoch.
Wir verlieren in ihr eine stets hilfsbereite Freundin

und Beraterin , die wir tief betrauern und deren
Andenken in uns fortleben wird.

Das Hanauer Trägerpersonal
der Frankfurter „Volksstimme “.
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